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Jjetzt hat ıhr der Versuch, AaUS einer Parteı vielfarbiger un tholischen Elements als polıitısche Zielgruppe und auf
vielschichtiger Interessenvertretung iıne stärker den dessen Pluralısierung mıt eıner Formulierung ihrer
unmıiıttelbaren Staatsaufgaben Orlentierte Volksparteı Ziele und Strategıen reagıleren. Miıt den Z Prozent
bılden, beträchtlich viele Wähler gekostet. ıne Chance beı den Wahlen VO Junı erreichte S1e ungefähr
dürfte dıe ennoch ehesten bekommen, Wenn s$1e das Ergebnis der Gesetzesgegner beım Referendum über
den De Mıta entwıckelten Kurs konsequent tort- das Abtreibungsgesetz VO 9851 S21 (vgl Julı

hın einer modernen, gemäßigt konservatıven 1981, 369) Das Sagt alles Eıne Chance, tührende Kraft
Volksparteı wirtschafrtlicher Vernuntft. ıne ZEWISSE Er- leiben bzw wıeder werden, hat die 1U  _ als
mutigung für die die allerdings nıcht überschätzt kontessionell ungebundene Volksparteı, dıe christlich-so-
werden sollte, IST die Tatsache, dafß, vergleicht iInNna  —_ das zıale, populistisch-konservatıve und lıberal-bürgerliche
Ergebnis der Kammerwahlen 92 9) mıt dem tür den Se- Strömungen praktıischer Polıitik ündelt.
nat (30,8), die 25Jährıgen (für den Senat dartf Erst ab Dıie Zzweıte Getahr: da{fß die auch das bereıts 11C  e g-

VO—0ilNGNe Profil 1m Handeln und Verhandeln mıt dengewählt werden) EeLWAaS wenıger zahlreich abspenstig
geworden sınd als die übrıge Wählerschaft. deren Parteıen, VO  S allem mi1t den Sozıalısten schon

wıeder verlıert, bevor ihr sıchtbar geworden ISt; da
Ausgewählte Ergebnisse AUS Großstädten die Sozıalısten mıt tradıtioneller Verteilungspolitik Italıen

Maıland Turın Florenz Kom Palermo
A4aUS der Kriıse tführen möchten. Hıer wıederholt sıch, W 3asS

Neape!l der ımmer schon geschadet hat, ohne da{ß VO  —; al
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PCI
ihren Flügeln als Schaden ausreichend erkannt wurde:

270 54,ö 40,0 29009 31,5 87 Der Zwang Z Kompromuifß zwischen VOT allem WIrt-DPSI 11,0 9) 10,2 8y 8) 2,8
MSI T7 6) D 10,4 Z0,0 121 schaftspolitisch gegensätzlichen programmatıschen An-
PRI 125 LO.2 7! d D D satzpunkten und dıe Notwendigkeıt, den Kompromifß als
PSDI d 349 2) 4,0 4,8 5 Reg2'emngswir/elic/a/ee?t vertreten mUüssen, verhindert
PLI 6,2 6,8 2) 35 Z 3) immer wıeder ıne Schärfung des Profils gerade der DPar-
P} 3} Z S 85 63 107
PN D2 Z Z Z35 2’ 1,8 2) te1l der relatıven Mehrkheiıt. Der Stellvertreter De Mıtas,
R> Mazzotta, trat sıcher den Nagel auf den Kopft, als test-4,1 4) 501 4,6 z 259

stellte (La Republıca, 83), 4US den Urnen se1l eın
Democrazıa Proletarıa, Partıto Natıionale Pensionatı Pensıo-

nıstenpartel), Partıto Radıcale Wahlresultat herausgekommen, das 1mM Gegensatz steht
den Ertordernissen der wirtschaftlichen Sıtuatıon.

Wenn die Jetzt unentbehrliche Zusammenarbeıt miı1ıt den
WEeIl Tendenzen bzw Getahren stehen dagegen, da{ß S$1Ee Sozıalısten eiıner Vereinheıitlichung regıonaler Regıe-
diese Chance utizen ann Die Der De Mıta 1mM ruNnscChH nach natıonalem Muster, also ZA0I  a Auflösung zahl-
Prinzıp unterstützende katholische „Sabato” @ 83) reicher VO  — Sozıalısten und Kommunıisten gemeınsam
meınte, Wırtschaftspartel und Parteı der Katholiken, das gebildeten Stadt-, TOVINZ- un: Regionalregierungen
gehe nıcht IN und „als Pragmatıker stirbt man  “ führen würde, wAare das wenıgstens insotern eın Ge:
Daran 1St richtig, da{fß dıe sowohl personell WI1€e PrO- wınn als die innenpolıitischen Fronten adurch klarer WCCI-

grammatısch mehr Protıil braucht und da{fß dieses Profil den ber dıe VWahrscheinlichkeıit, da{fß die Sozıalısten des
nıcht das Ergebnıis eıner Addıerung ökonomischer un bestehenden Manövriıerraums zwıischen Kommunisten
ıdeeller Sıchtweisen oder Interessen seın kann. ber nıchts und Christdemokraten sıch selbst begeben werden, I1St g-
waäare talscher als das Schlagwort „Wıeder be] den Katholi- rng. Größer 1St die Gefahr, da{fß die für dıe /usam-
ken ansetzen“ Der ıtahıenısche Katholizismus IST gerade menarbeiıt mi1t den Soz1]alısten eınen hohen Preıs durch
dort, gelstig lebendig ISt; polıitisch längst plural. Es Abstriche der eıgenen Substanz entrichten mudß, der S1€
1St gerade das Verhängnis der da{fß sS1€e nıcht VCI- früher oder späater Z  S Selbstaufgabe zwingt.
stand, auf den zunehmenden Bedeutungsverlust des ka- Andrea Dallago

erAngreiıfer noch pfer eın  4A
Zum Phänomen der Gewalt in Lateinamerika
Das Phänomen der Gewalt exIstiert weltweıt und In viel- AaUS dem präkolumbianischen Herrschaftsverständnıs der

alten indianıschen Hochkulturen und iberischem Macht-tältıgen Erscheinungsformen. Dıie hohe Anzahl un dıe
große Häufigkeit gewalttätiger Auseinandersetzungen In und Eroberungsstreben, verstärkt durch eınen mıt weltlı-
den Ländern Lateinamerikas veranlassen Beobachter gele- chen Miıtteln betriebenen Mess1anısmus besonders explo-
gentlıch, 4US der Sıcht des alten Europa nach völkerpsy- SIV Der späater auftkommende Natıiıonalısmus und eıne
chologischen Ursachen dieser „Neigung” gewaltsamen schwach entwickelte polıtısche Kultur auf der Basıs olıg-
Lösungen VO  Z Kontlikten suchen. SO sSe1 die Mischung archischer Strukturen (vor allem in Mittelamerıka) hätten
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ebenso für Unruhe DESOTZL W1e der amerıkaniısche Impe- sachen erkennen und analysıeren. Dazu hat die ka-
rialısmus, dessen Spätfolgen eın bısweilen vehementer tholische Kırche eınen wıchtigen Beıtrag geleistet. Ihre
Antıamerikanismus (z In Mexı1ko) und die Antälligkeit Priester, Bischöfe und Ordensleute zunächst wenıge
tfür revolutionäre Ideologien und praktische Bruderkhilfe begannen mıt der ‚conclent1zaclön , der Bewußlstmachung
4US dem Osten (Nıcaragua) zählen des Volkes, auf der Basıs einıger wenıger grundlegender

Erkenntnisse:
Dıie große Mehrkheit der lateiınamerıkanıschen VölkerIV Völkerpsychologie ist der Sache ebt In Armut, unterdrückt, ohne bürgerliche rel-nıIC auf den run kommen heiten und polıtische Rechte, während 1ıne kleine

In solchen Argumenten schwingt nıcht selten der leise Oberschicht alle Macht besitzt un: auf Kosten der Ar-
INEC  — 1ın Reichtum lebtGrundton spätkolonialıistischer europälscher Überlegen-

heıt mıt, derart, dafß diese Völker kaum anders können als Dıiıese Sıtuation 1St nıcht gottgewollt; S$1€E stellt iıne 95  o-
aufeinandereinzuschlagen. Das wırd angesichts der welt- z1ıale Sünde“ dar und wırd VO  z den Inhabern der polıtı-
weıten Friedensunsicherheit nıcht mehr mMIit gyoethisch- schen und wiırtschafrtlichen Macht gewaltsam autrecht-
bıedermeierlichem Behagen konstatıert, aber solche erhalten.
Interpretationen ethnıschen Charakters klingen doch be- Das bedeutet, da{fß sıch Lateinamerıika „1N vielen Gebie-
denklich nach eiıner nıcht NUur ökonomische Zustände ten In eıner Sıtuation der Ungerechtigkeıt befindet, die
wertenden Auslegung des Begriffts VO Nord-Süd-Ge- iINna  — .instiıtutionalısıerte Gewaltr‘ CN kann  e (Doku-
tälle, W1€e S$1e mıtunter auch bei Entwıicklungsexperten mMent über den Frieden der Konterenz VO  - Medellin
zutretften ist. Kenner Lateinamerikasz AaUuUs kırchlichen
Kreısen argumentıieren WeEenn schon völkerpsychologisch —
eher umgekehrt: angesıichts der Konfliktträchtigkeit der Gandhi findet Eingang in Lateinamerıkalateiınamerıiıkanıschen Wıirklichkeit sSe1 die Zahl der offe-
NCN Auseinandersetzungen noch gering, Was mıt Dıiıe Konterenz des lateiınamerıkanıschen Epıiskopats iın
der Duldsamkeıt, Apathıe und stark tatalıstıschen Zügen Puebla (K979)) oriff diese Formulierung auf „Die Gewalt
1mM Wesen der indianıschen Bevölkerung erklären sel entsteht und wiırd gefördert durch dıe Ungerechtigkeıit,
Die auch hıerzulande anzutreffende Neıigung, den Län- die in verschiedenen gesellschaftlichen, polıtischen und

wirtschaftlichen Systemen als instıtutionalısıiert ezeıch-dern Lateinamerikas dıe Befähigung ZAULE Errichtung und
Erhaltung eınes (Gemeılnwesens nach rechtsstaatlich-de- neLt werden kann In diesem Kontext verurteılt das Do-

kument VO  Z Puebla jedoch ausdrücklich auch die Gewaltmokratischen Krıiterien abzusprechen, da die Mehrzahl der „ Terrorıisten und Guerrilleros“ (Dokument VO  —_ Pue-dieser Länder VO eiıner Dıktatur In die andere falle, über-
sıeht Gegenbeıispıiele (Chile, Uruguay, heute Venezuela, bla, 509 592)

In den zehn Jahren zwıschen den BiıschofsversammlungenCosta Rıca) un: 1St einem allzu eurozentrischen Weltbild
verhaftet. Eın solches Urteıl ug VO  — Ungeduld CN-

VO Medellin und Puebla erfolgte in der katholischen Kır-
che Lateinamerikas der „Aufbruch VO  — Medellin“ derüber eiınem Jungen Kontinent und VO  5 Miılachtung der e1-

N  n Geschichte, hat der kolumbianısche Schrittsteller VO  ; polıtischen Entwicklungen beeinflufßt wurde, aber
auch 4aUuS der Kırche heraus In das sozıale und polıtıscheGabriel (Jarcia Marquez verschiedentlich geäußert. In die- Umfteld hiıneinwirkte. Für das Leben der lateinamerıikanıi-SC Sınne ging (sarcia Marquez iın seıner Dankadresse schen Kırche diese Jahre eın verheifßungsvollerZUuUr Verleihung des Nobelpreises In Stockholm kritisch Neubeginn, WECNN auch miıt unvermeıdlichen Orılentie-auf das Lateinamerika-Bild der ELuropäer eın S 1St VCI-

ständlıch, daß S$1e uns mıt demselben Ma{(i INESSEeN WwWI1e sıch rungsschwierigkeiten. Die Theologıe der Befreiung nahm
Konturen bzw. entwickelte verschiedene Zweıge (überselbst und nıcht daran denken, dafß das Leben nıcht allen

die gleichen Wunden zufügt, da{fß dıe Suche nach der e1ge- deren Orthodoxie VOT allem europäische Theologen jah-
relang strıtten). In der pastoralen Praxıs entstand derNCN Identität tfür uns mühsam und blutig ISt, W1€ S1e volutionäre Priester, der dıe Guerrilla unterstützte undfür Europa) War Dı1e Interpretation UNSGEKIEGET Wıiırklichkeit

mıt Hılte remder Schablonen macht uns noch unbekann- Oß bewaffneten Kampft teilnahm. Der kolumbianı-
sche Priester Camilo Torres verlor dabei seın Lebener noch unfreıer, noch einsamer. Vielleicht wÄäre das ehr-

würdıge Europa verständnısvoller, WEeNnN u11l 1mM Spiegel Die Befürworter gewaltsamer gesellschaftlicher Verände-
runs In der Kırche berieten sıch auf die Textstelle In „PO'seliner eıgenen Geschichte betrachtete“ (zıt. nach N ap« pulorum progressio” (Nr 50 wonach der revolutionäre
Aufstand gerechttertigt seın kann 1m Falle der „eindeuti-

Weder die Suche nach hıistorischen Parallelen noch VOCI- SCH und lange dauernden Gewaltherrschaft, die die
gleichende völkerpsychologische Studien autschlufß- Grundrechte der DPerson schwer verletzt und dem Ge-
reich und zutrettend S$1Ee 1ın Ansätzen se1ın möÖögen meınwohl des Landes schwer schadet“. In der zweıten
kommen jedoch der konfliktreichen und gewalttätigen Hälfte der sıebzıger Jahre nahm das ırekte revolutionäre
VWırklichkeit Lateinamerıikas auf den Grund In Lateın- und polıtısche Engagement 1im lateiınamerıkanıschen Kle-
amerıka selbst hat INa  — ın den sechzıger Jahren begonnen, r'UuUS ab, die Parteinahme für die Guerrillabewegungen |1Ö-
die politischen, sozıialen, bulturellen und wirtschaftlichen ( StTEe iıne der Masse des Volkes geltende Sozıalpastoral ab
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1mM Sınne der „vorrangıgen Entscheidung für dıe Armen“”, dıe vielfältigen Formen der Gewalt nach dem Gesichts-
WI1€Ee S$1e In Puebla definiert wurde. apst Johannes Panyul punkt ihrer Außenwirkung. So 1St der Abschnitt „Ge-
hat beı seiınen dre1ı Lateinamerika-Reisen WI1e auch beı walt, die bekannt wırd“ überschrieben. Dazu zählen dıe
zahlreichen anderen Gelegenheıten keinen Zweıtel daran zunehmende gewöhnlıche Kriminalıität un: hre Bekämp-
gelassen, da{ß gewaltsame Lösungen polıitischer Kon- tung, deren ausgiebige Darstellung iın den Medien die
tlıkte grundsätzlıch ablehnt. Er predigt den lateinameri- Menschen San ngst un: Schrecken und dıe
kanıschen Katholiken mıt der gleichen Eındringlıichkeit Gesellschaft bei der Suche nach wırksamen Lösungen, die
WI1e€e seınen polnıschen Landsleuten die Gewaltlosigkeit als die Wurzel des Übels rühren, lähmt  “
einzıgen tfür Christen gangbaren Weg Unter „ Gewalt, die verschwiegen ayırd“ ECNNECN dıe Bı-

schöfte als Opfer individueller und „soz1ıaler” Gewalt dieHeute deutet manches daraufhın, da{fß der VO  — Mahatma
Gandhı pragte und gelebte gewaltlose. Wıderstand - notleıiıdenden und verwahrlosten Kınder und Jugendli-

chen, die hohe Zahl VO  — Unfallkranken, VO  > verlassenennehmend Eıngang 1n die Pastoral lateinamerikanischer Bı- Körperbehinderten und schlecht versorgten geistig Behin-schöfe findet. Dıie brasılıanıschen Bischöfe erwähnen in
einem Basıstext ZUT dıesjährıgen „Kampagne der Brü- derten, die oft VO  — Kriminellen bewachten und gefolter-

ten Häitlinge, dıe VO Famiılıie un Staat abgeschobenenderlichkeıit“, diıe Grunderfahrung der Gewaltlosigkeit
habe ihr Vorbild In Indien ZUr eıt des Unabhängigkeıits- Alten Gewalt geschehe In den geheimen Abtreibungskli-

nıken un: 1im Arbeıitsleben der Frau, „VOTLF allem dann,kampftes. Dieses Dokument der Brasiılianischen Bischofskon-
ferenz 1St der ausführlichste bischöfliche TextZ Thema Wenn S$1€e sıch ZUur Prostitution CZWUNZSCNH sıeht,

überleben“ Auf dem Land ordere dıe „moderne Sklave-Gewalt IN Lateinamerika. Das umfangreıche Papıer zeich- rei  « hre Opfer, In den Städten erlitten Miıllıonen Men-Nel sıch durch zweıerle1 A4US bietet inhalrtlich iıne
fassende, gründlıche Darstellung der Thematık und I1ST schen Gewalt, weıl S1€e als „Opfer der Gewinnsucht des

kapıtalıstischen Systems” türchterlichsten Bedin-da für die Arbeit 1ın den Gemeıinden vertaßrt 1n eıner VOI-

ständlıchen, eindringlichen Sprache und ohne den An- SUNgsCNH arbeiten müßten, dazu noch dem Mietwucher
ausgeliefert.spruch stiılıstischer Brillanz und theologischer Systematık „Skandalöse (Gewalt“nennt das Dokument die aufreizendegeschrieben. und suggestive Darstellung VO  S Gewalttätigkeit ın den
Medien un dıe hemmungslose Werbung für luxurı1öse

Gewialt als Verletzung VO Körper, Geist Konsumgüter, deren trustrierender Eftekt die Aggressiv1-un en Al der Mehrheit der Bevölkerung ansteıgen
„Miıt Bestürzung un Schrecken erlebt die brasılianısche lasse. Dıie Eskalatıon der Gewalt mUuüsse auch auf dem

Hıntergrund elnes VO  — oben dıktierten Wırtschaftsmo-Gesellschafrt eın Phänomen, das biısher in der (Ge-
schichte noch nıcht gegeben hat: die Eskalatiıon der Ge- dells werden, das dem ohnehin gebeutelten olk

ıne unerträgliche Sparpolıitik ZzZumutiewalt  66 beginnt das Selıten umfassende Dokument Als „versteckte Gewalt“ denunzieren die Bischöfe soz1ale(Dokumentation 1 Institut für Brasılienkunde, Mettin- Mißstände, „dıe nıcht eınmal den Menschenrechtsver-gen) mi1t dem programmatischen Tıtel „Brüderlichkeıit Ja, letzungen gezählt werden, sondern gemeınhın für NVel-Gewalt neın“ Bedeutsam für den lateiınamer1-
kanıschen kırchlichen Kontext sınd Ausgangspunkt und meıdbare Folgen historischer, soz10ökonomischer und

polıtıscher Strukturen gehalten werden“ die beruflichePerspektive des Basıstextes. Der Begriff der Gewalrt wırd
weIt über den polıtıschen Bereich hınaus gefaßt, obwohl Diskriminierung der Schwarzen und hre generelle Eın-

schätzung als mu{fßma{fßlıche Kriminelle durch dıe brasılıa-der TLext dem Komplex sozıale Ungerechtigkeit (se-
walt breıiten Raum x1bt. Damıt wırd deutlıch, da{fß die In nısche Polizeı, die Mängel 1mM Gesundheits- und

Bıldungswesen, dıe Arbeıtslosigkeıt. Wörtlich heißt 1nden Jahren nach Medellin gelegentlich einseıltige Fixıe- dem Kapıtel: „Die diktatorischen Regıme In Lateiıname-
IunNngs der Kırche auf sozıales Engagement aufgegeben rıka, die sıch auf dıe Doktrin der Natıonalen Sıcherheıitworden 1ST ZUgunsSsten eıner „ganzheıtlıchen Sıcht des

SCULZEN,; haben ın brutaler Weiıse Gewalt geübt un: iunMenschen“ eın Begriff, der interessanterweise In Medel-
lin mIıt dem Blıck auf dıe promotio humana, auf sozıale immer noch In Form VO  —_ Machtmißbrauch, Folter,

Verfolgung, Korruption, Unterschlagung öffentlicherEntwicklung und Beireiung gepragt wurde un: der sıch
heute nach theologischer Klärung durch die nterna- Gelder und Manıpulatıon des Verwaltungsapparates

ihrem eigenen Nutzen356  Brennpunkte  ım Sinne der „vorrangigen Entscheidung für die Armen“,  die vielfältigen Formen der Gewalt nach dem Gesichts-  wie sie in Puebla definiert wurde. Papst Johannes Panl II.  punkt ihrer Außenwirkung. So ist der erste Abschnitt „Ge-  hat bei seinen drei Lateinamerika-Reisen wie auch bei  walt, die bekannt wird“ überschrieben. Dazu zählen die  zahlreichen anderen Gelegenheiten keinen Zweifel daran  zunehmende gewöhnliche Kriminalität und ihre Bekämp-  gelassen, daß er gewaltsame Lösungen politischer Kon-  fung, deren ausgiebige Darstellung in den Medien die  flikte grundsätzlich ablehnt. Er predigt den lateinameri-  Menschen „in Angst und Schrecken versetzt und so die  kanischen Katholiken mit der gleichen Eindringlichkeit  Gesellschaft bei der Suche nach wirksamen Lösungen, die  wie seinen polnischen Landsleuten die Gewaltlosigkeit als  an die Wurzel des Übels rühren, lähmt“.  einzigen für Christen gangbaren Weg.  Unter „Gewalt, die verschwiegen wird“ nennen die Bi-  schöfe als Opfer individueller und „sozialer“ Gewalt die  Heute deutet manches daraufhin, daß der von Mahatma  Gandhi geprägte und gelebte gewaltlose. Widerstand zu-  notleidenden und verwahrlosten Kinder und Jugendli-  chen, die hohe Zahl von Unfallkranken, von verlassenen  nehmend Eingang in die Pastoral lateinamerikanischer Bi-  Körperbehinderten und schlecht versorgten geistig Behin-  schöfe findet. Die brasilianischen Bischöfe erwähnen in  einem Basistext zur diesjährigen 20. „Kampagne der Brü-  derten, die oft von Kriminellen bewachten und gefolter-  ten Häftlinge, die von Familie und Staat abgeschobenen  derlichkeit“, die Grunderfahrung der Gewaltlosigkeit  habe ihr Vorbild in Indien zur Zeit des Unabhängigkeits-  Alten. Gewalt geschehe in den geheimen Abtreibungskli-  niken und im Arbeitsleben der Frau, „vor allem dann,  kampfes. Dieses Dokument der Brasilianischen Bischofskon-  Jerenz ist der ausführlichste bischöfliche Text zum Thema  wenn sie sich zur Prostitution gezwungen sieht, um zu  überleben“. Auf dem Land fordere die „moderne Sklave-  Gewalt in Lateinamerika. Das umfangreiche Papier zeich-  rei“ ihre Opfer, in den Städten erlitten Millionen Men-  net sich durch zweierlei aus: es bietet inhaltlich eine um-  fassende, gründliche Darstellung der Thematik und ist —  schen Gewalt, weil sie als „Opfer der Gewinnsucht des  kapitalistischen Systems“ unter fürchterlichsten Bedin-  da für die Arbeit in den Gemeinden verfaßt — in einer ver-  ständlichen, eindringlichen Sprache und ohne den An-  gungen arbeiten müßten, dazu noch dem Mietwucher  ausgeliefert.  x  spruch stilistischer Brillanz und theologischer Systematik  „Skandalöse Gewalt“nennt das Dokument die aufreizende  geschrieben.  und suggestive Darstellung von Gewalttätigkeit in den  Medien und die hemmungslose Werbung für luxuriöse  Gewalt als Verletzung von Körper, Geist  Konsumgüter, deren frustrierender Effekt die Aggressivi-  und Leben  tät unter der armen Mehrheit der Bevölkerung ansteigen  „Mit Bestürzung und Schrecken erlebt die brasilianische  lasse. Die Eskalation der Gewalt müsse auch auf dem  Hintergrund eines von oben diktierten Wirtschaftsmo-  Gesellschaft ein Phänomen, das es bisher in der Ge-  schichte noch nicht gegeben hat: die Eskalation der Ge-  dells gewertet werden, das dem ohnehin gebeutelten Volk  eine unerträgliche Sparpolitik zumute.  walt“ beginnt das 25 Seiten umfassende Dokument  Als „versteckte Gewalt“ denunzieren die Bischöfe soziale  (Dokumentation 19, Institut für Brasilienkunde, Mettin-  Mißstände, „die nicht einmal zu den Menschenrechtsver-  gen) mit dem programmatischen Titel „Brüderlichkeit ja,  letzungen gezählt werden, sondern gemeinhin für unver-  Gewalt nein“. Bedeutsam für den gesamten lateinameri-  kanischen kirchlichen Kontext sind Ausgangspunkt und  meidbare Folgen historischer, sozioökonomischer und  politischer Strukturen gehalten werden“: die berufliche  Perspektive des Basistextes. Der Begriff der Gewalt wird  weit über den politischen Bereich hinaus gefaßt, obwohl  Diskriminierung der Schwarzen und ihre generelle Ein-  S=  —  schätzung als mußmaßliche Kriminelle durch die brasilia-  der Text dem Komplex soziale Ungerechtigkeit  Ge-  walt breiten Raum gibt. Damit wird deutlich, daß die in  nische Polizei, die Mängel im Gesundheits- und  Bildungswesen, die Arbeitslosigkeit. Wörtlich heißt es in  den Jahren nach Medellin gelegentlich einseitige Fixie-  dem Kapitel: „Die diktatorischen Regime in Lateiname-  rung der Kirche auf soziales Engagement aufgegeben  rika, die sich auf die Doktrin der Nationalen Sicherheit  worden ist zugunsten einer „ganzheitlichen Sicht des  stützen, haben in brutaler Weise Gewalt geübt — und tun  Menschen“ — ein Begriff, der interessanterweise in Medel-  lin mit dem Blick auf die promotio humana, auf soziale  es ımmer noch — in Form von Machtmißbrauch, Folter,  Verfolgung, Korruption, Unterschlagung öffentlicher  Entwicklung und Befreiung geprägt wurde und der sich  heute nach theologischer Klärung u. a. durch die Interna-  Gelder und Manipulation des Verwaltungsapparates zu  ihrem eigenen Nutzen ... Die schlimmste Gewalt, die ge-  tionale Theologenkommission (“Zum Verhältnis zwi-  schen menschlichem Wohl und christlichem Heil“ — 1977;  gen das Volk geübt wird, besteht darin, daß man ihm  nicht die Möglichkeit gibt, sich am politischen, wirt-  vgl. HK, Januar 1978, 24-30) auch in päpstlichen Erklä-  rungen findet.  schaftlichen und sozialen Leben zu beteiligen ...“  Das brasilianische Dokument definiert Gewalt als „Ver-  Ein eigenständiger brasilianischer Beitrag  letzung von Körper, Geist und Leben“: „Gewalt ist im  Licht des Glaubens jede Verletzung der erhabenen Würde  Das Dokument stellt die politische manipulative Deutung  der Kinder Gottes, und das sind alle Menschen.“ Auffal-  des Gewaltphänomens in Brasilien als psychologisch raffı-  lend ist die Gliederung der beschreibenden Kapitel über  nierte Verschleierung der eigentlichen Ursachen dar. So pro-Dıie schliımmste Gewalt, dıe Dtiıonale Theologenkommission (“"Zum Verhiältnis ZW1-
schen menschlichem Wohl und christlichem Heıl“ 19L SCH das olk geübt wiırd, besteht darın, da{fß 114  —_ iıhm

nıcht die Möglıchkeit 1bt, sıch politischen, wiIrt-vgl Januar 1978 auch In päpstlichen Erklä-
ruNsSscCnh findet. schaftlichen un soz1ıalen Leben beteiligen
Das brasılianısche Dokument deftinijert Gewalt als „Ver- Eın eigenständiger brasılianischer Beitragletzung VO  — Körper, Geılst und Leben“ „Gewalt 1STt 1m
Licht des Glaubens jede Verletzung der erhabenen Würde Das Dokument stellt die polıtısche manıpulatıve Deutung
der Kınder Gottes, und das sınd alle Menschen.“ Auttal- des Gewaltphänomens ın Brasılıen als psychologisch yaffı
end 1St die Gliederung der beschreibenden Kapıtel über nıerte Verschleierung der e1gentlichen Ursachen dar So pro-
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pagıere das Regıme die ohnehin verbreıtete Meınung, das der Halbherzigen richtet sıch die Aufforderung die
brasılianische olk se1l frıedliebend, freundlich un nach- Chrısten, weder Angreifter noch Opfer se1n, sondern
x1ebig. Wo immer ıIn diesem olk Protest Aaunt oder Sar verantwortungsbewußfßt Wiıderstand eısten: „Gewalt 1St
Gewalt geübt werde, suche INla  - nach dem „störenden“, keın hıinzunehmendes Schicksal, sondern das Ergebnis e1-
„subversiıven “ Element, dem Volksftfeind. egen dıe NS ganz bestimmten historischen Prozesses. Der Weg der
Volksfeinde, das „Antı-Volk“, wende das System die Stra- Gnade darf nıcht übersehen oder improvısıert werden.“
tegıe des Vernichtungskriegs „Alle Verfolgung wiırd Dıie „prophetische Anklage gegen die [Jrheber der strukturel-
gerechtfertigt und beschönigend dargestellt als patrıot1- len Gewaltin Brasılıen (ın der selbstkritisch heißit,
sche Tat; auch WEenNn S1€e VO  —; den verschiedenen Komman- auch die Kırche müsse hre Entscheidungsmechanısmen,
dos un Grupplerungen der Todesschwadron praktiziert Worte und Taten überprüfen, sehen, welche For-
wurde.“ uch die dramatiısche Inszenierung gewöhnlicher IN  — VO  — Gewalt S1€e vielleicht selbst praktızıere) gipfelt In
Verbrechen in den Medien diene letztlich dazu, eın Klıma der Feststellung: „Armut, Not und Elend sınd nıcht Ursa-
der Angst schaffen, das Überwachung und Repression chen der Gewalt. Dıie ZESAMLE Gesellschaft WI1€e auch die

lokalen Gemeinschaften mUussen nach wırksamen Miıttelnrechtfertigen scheıine. Zu den eigentliıchen Ursachen
der eskalierenden Gewalt ın Brasılıen schreıiben dıe Bı- suchen und Inıtıatıven tördern, welche dıe Opfter dahın

führen, da{fß S1Ee sıch selbst A4US$S der Gewalt befreien.“schöfe „Die Untersuchung der Formen und der soz1ıalen
Ursachen der Gewalt scheint iıne Hypothese bestäti- 7Zu den konkreten nregungen, WI1€e die Kıirche der Gewalt
SCH, dıe uns alle mI1t dorge erfüllt: heute kostet die Nıcht- begegnen könne, gehört dıe Aufforderung, jede Pfarrge-
Beseitigung der soz1ıalen Ungerechtigkeıt den Staat meınde und jede ruppe solle dıe okalen Probleme auf-
Brasılien vıel mehr, als ihre Beseıitigung kosten würde. Im zeıgen, den Gemeinschaftssinn stärken und die Organısa-

t10n des Volkes vorantreıben. Dıie kirchliche HiıerarchieHınblick auf die Gewalt heifßt das, der menschliche un
gesellschaftliche Preıs, den WIr für dıe Nicht-Beseıitigung mMmUSsse noch stärker strategisch denken und handeln un
zahlen, 1St unbeschreiblich hoch Dıies 1St zurückzuführen „durch die usammenarbeıt der Diözesen lernen, mate-

auf ıne Sıtuation struktureller Ungerechtigkeit einer - rielle un menschliche Ressourcen den Stellen bereıt-
zuhalten, denen die Konftlıikte brennendsten sındtiefst asymmetrıschen, ungleichen Gesellschaft, beste-

hend A4aUS eıner reichen, 1mM Überfluß ebenden Minderheit
und einer N, 1m Elend lebenden Mehrkheit. Es wırd
aber die Ilusıon geschaffen, da{fß die Ausrottung der Krı- Denkanstöße fuüur dıe anderen Ortskirchen
mınalıtät durch ıne repressive Gewalt auch bedeute, dafß
damıt diıe Gewalt selbst ausgerottet wıird.“ Miıt der klaren Absage gewaltsame sozıale Verände-
Der theologische eıl Gewalt AUS der Sıcht des Glaubens“ runscnh und der 4US allen pastoralen Überlegungen SpUür-

baren ähe der Bischöte ihrem olk ann dieseslegt auf verständliche Weıse dar, WI1€ alle Gewalt A4US$S der
Sünde des Einzelnen (hier verwenden dıe Bischöte die Iu- Bischofspapıier auch anderen Ortskirchen Denkanstofß
therische Definition der Sünde als eın Verschließen des dazu se1ın, WI1€e S1Ee den lateinamerıikanıschen Völkern beı
Menschen In sıch selbst) und der „sozıalen Sünde“ EeNL- der schwierigen Suche nach eınem eigenständıgen Weg,
stehe („Die sozıale Sünde 1St nıcht 9008 die Summe der 1N- der s$1e AaUusSs Ungerechtigkeıt und Gewalt herausführt, be-
dıvyiduellen Sünden mIıt iıhren ungerechten Folgen, gleiten können. Dabe]l greift der brasılianısche TLext ber-
sondern S1€e 1St iıne Form VO  —_ Sünde, deren Träger un legungen auf, die auch In anderen Ländern angestellt

werden. In Chıile ordern die Bischöfte demokratischeSubjekt die Gesellschaft selbst mıt ihren Strukturen 1St
Typisch für die eingängıge Sprache des Dokuments Grundrechte und predigen die Gewaltlosigkeıt. In Sal-

vador hoffrt eın aNZCS olk zwıischen dıe Fronten SCIA-1St die Aussage, ungerechte un damıt Gewalt produzle-
rende Strukturen selen daran erkennen, „dafß 114  = mıt ten auf eın Ende der Gewalt. Der Erzbischof VO San
ehrlicher Arbeıt alleın nıcht mehr überleben kann oder Salvador, Arturo Rıvera Damas, tafßt die Problematık des
da{fß INan, ehrlich bleiben, eın eld seın mu{fß“ Bürgerkriegs ın seiınem Land in einen Satz SRr uns be-
Es tällt auf, da{ß auch INn den Bezügen auf das Ite Testa- steht dıe Lösung des Problems der Gewalt 1n der Wieder-
mMent jeder Hınweıs auf dıe „gerechte Gewalt“ tehlt Als herstellung der soz1ıalen Gerechtigkeit das ISt alles  “ (vgl
„DPerversion der Kultur“ werten die Bischöfe diıe zuneh- ds Heft 361 und 565) Wıe überall In Lateinamerıka

steht die dem Menschen verpilichtete Kırche damıt VOT e1-mende Geringschätzung der Menschen für die Qualität
des „Seins“ ZUgunsten des „Habens”, Wr dem kulturellen HET Aufgabe gyigantıschen Ausmadfses. Es erscheıint ANSC-
aum den „menschlichen und christlichen Sauerstoff“ sıchts des Ausmaßes aller Gewalt aut dem amerıkanıschen
nehme. Eindeutig sınd dıe Empfehlungen der Bischöte Subkontinent müßıig und unangebracht, WEeNnNn In der
der Frage, W1e€e sıch der Christ In eıner gewalttätigen m- ropäıischen Politik und Offentlichkeit weıter darüber
welt verhalten soll gestrıtten wiırd, InWIeWeIt Armut und sozıales Unrecht die
Es Nl die Pflicht jedes Christen, ohne Gegengewalt den alleinıge Ursache gewaltsamer Auseinandersetzungen ıIn

Lateinamerıka selen un ob der Ost-West-Konflikt be1Kampf aufzunehmen, der sıch durch Solıdarıtät, Brüder-
lıchkeit und Standhaftigkeıt auszeichnen solle egen - der Beurteilung der Lage, z 1n Mittelamerika hınrel-

chend berücksichtigt werde. Was In der Kırche insgesamtvolutionäre Neıgungen oder quietistische Tendenzen ın
der Kırche un: die Beschwichtigungsbrüderlichkeıit zunehmend geschıieht, könnte 1mM polıtischen und gesell-
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schaftlichen Bereich Nachahmung finden: die unvoreın- Boden getrieben werden mußß, dann sollte die nıcht ohne

dieSCHOMME Beachtung lateinamerikanischer Situationsana- Lateinamerıkaner geschehen. iıne allmähliche
lysen und Lösungsversuche und selbstverständliche (Rück-) Verlagerung auf den Ort der Handlung ware hı-
Bereıitschaft zu Erfahrungsaustausch. Wenn schon la- storısch gerechtfertigt un: polıtısch nıcht ohne Chancen.
teinamerıkanısche Kontliktforschung auf europäischem Gabriele Burchardt

Mıttelamerika vier Monate ach der
Papstreise
Eın Gespräch muıt Prälat Emil Stehle

In der ersien Märzhälfte bereiste Johannes Paul Mittel- Ich habe deswegen ıne Veröftentlichung über dıe Papst-
amerıka. Die Reıse verlief nicht ohne Störungen (vel. HK, reise selbst miı1ıt dem Tıtel überschrieben „Der Papst 1m
Aprıl 98553, 148—149). Vieles ıhr blieb auch noch Wochen Feueroten“ Angesıchts der Schwierigkeiten 1ST auch
spater umstrıtten. Was hat dıe Reise bewirkt, und 1LE sıeht dıe Sanz selbstverständlich, da{fß die Ergebnisse der Reıse —

Lage ın den mittelamerikanischen Konfliktländern LEr Mo- terschiedlich beurteıilt werden, denn jede Berichterstat-
nafte spater aus® Prälat Emuil Stehle, der Geschäftsführer tung yeht zunächst eınmal VO Augenscheinlichen au
Uon Adveniat, hat den aDS auf seiner Mittelamerikareise
begleitet und Ende J/unı VO  S mehrere lateinamerikani- „Der aps Wäar gewohnt, keinen
sche Länder esucht. Gabriele Burchardt und Davıd Seeber Wiıderspruch zUu finden
sprachen mA1t Prälat Stehle, der ınzwischen V“oNn Johannes Uns interessieren nıcht sehr dıe Kommentare alsPanul ZU Weihbischof von Qu1to PYNANNL zuurde (vel. ds
Heft, 386), über seiIne Eindrücke. der offene Wıderspruch, auf den der Papst dort gestoßen

1ST
Herr DPrälat Stehle, die Reıse Johannes Pauls u nach Stehle: Der apst WAar VO  —_ seiınen sonstigen apostolischenMiıttelamerika galt neben der zweıten Polenreise als die

schwierigste und polıtischste Reıse, die der apst bısher Reısen her gewohnt, keinen Wıderspruch finden Da
sıch In diesem Fall 1ın eiınen solchen Wıderspruch hın-nNnie hat S1e haben den apst nach Mıttelame-

rıka begleitet un kommen gerade VO  > einer weıteren einbegeben mußte, hat damıt iıne NEUE Furche seiıner
apostolischen Tätıigkeıt SCZORCN. Ich halte aber dafür,Reıse In mehrere lateiınamerıkanısche Länder zurück.

Was hat Ihrer Meınung nach die Papstreıise dort bewirkt, da{fß gerade INn einem Land WI1e Costa Rıca, der apst
sıch längsten aufhielt, auch deutlichsten eın Er-polıtısch, kırchlich oder auch 1n sozlıaler Hınsıcht? tolg, WI1e ich meıne 08 eın bleibender, testzustellen ISt.

Stehle: Die Reıse des Papstes nach Miıttelamerıika 1STt nıcht Dort sınd gerade 1m geistlıchen Bereich wırklıche Erneue-
NUuUr i1ıne der schwierigsten, sondern auch iıne der wichtig- TUNSSPTOZCSSC testzustellen. Sehr viele Menschen wenden
sten SCWESCNH. Sıe erührt sehr verschiedene Kontexte: pa sıch dort NEUu der Kırche Z das wurde MIr VO  —$ Bischöfen
storale, polıtische, sozıale und selbst wirtschaftliche. und Priestern des Landes übereinstimmend ZSESART,; beson-
SOweıt ich weılßs, hat der apst sehr lange überlegt, ob ders auch Junge Leute Weıl der apst ın Costa Rıca dreı
dıe Reıse soll Den Ausschlag dafür yab dıe Bıtte Tage WAar und auch mehrmals dorthin zurückkam, auch
der zentralameriıkanıschen Biıschöfe, nachdem S1E festge- nach selner Reise nach Managua, Wr Zeıt, sıch mıiıt dem
stellt hatten, da{fß S1€e INn ihren eıgenen örtlıchen Bereichen apst und seıner Botschafrt beschäftigen. Während dıe
der Käse kaum noch Herr werden konnten, wobe! Herr Reıse In die anderen Länder sehr kurz SCWESCH 1St, eıgent-
werden nıcht eın Herrschen bedeutet, sondern eın Leıten, ıch kurz, äahnliches in Bewegung seizen
wIe einem Bischoft zusteht. Der Dıiıssens In allen Lebens-
fragen des dortigen Volkes schien grofß yeworden \Was hat die Papstreıse für die Länder bedeutet, dıe

sıch iın scharfen innenpolıtıschen Auseinandersetzungense1n, auch 1m kirchlichen Bereich. befinden, Wi WI1e€e S1e schon andeuteten, auch kirchlich
Es yab Z eıl scharte Kommentare nach der sroße Spannungen bestehen?

Papstreıse, VOT allem 4US Miıttelamerika selbst. Und TSLT Stehle: Das mındeste, W as I1a  Z SCH kann, 1St, da{fß Zen-Jüngst meılnte eın recht bekannter Besucher 4aUS dieser Re-
10N, diese Reıse sSe1 „dıe Nıederlage” des Papstes tralamerika sıch acht Tage mıiıt dem apst beschäftigt hat

un: VO L and. sıch gerade aufhıielt, Jjeweıls eLWAaSwährend seiner anzCnNn Reıisetätigkeıt SCWESECN. War die
Reıse letztliıch eın Mißerfolg? übersprang auf die übriıgen Länder. Das Fernsehen, dıe

Presse, der Rundfunk haben nıcht 11U  _ das TIun des Pap-
Stehle: Das sehe ıch nıcht > gerade nachdem ich vier STIES 1n dem Jeweılıgen Kand: sondern 1m anzen lateın-
Monate danach noch eınmal 1n denselben Ländern SCWC- amerıkanischen Bereich mıtverfolgt und fortwährend
SCH bın Sıcher hat CENOTIME Schwierigkeiten gegeben. wıedergegeben, dafß erstmals iın der LNCUECTEN eıt eın


